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Kühlschiff Iris in der Discovery Bay, Februar 2018 
© Daniel Beltrá / Greenpeace
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Adeliepinguine in der Antarktis, Januar 2018 
© Christian Åslund / Greenpeace
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täten in Ufernähe, wo Pinguine und Robben 
Futter suchen, und in unmittelbarer Nachbar­
schaft von Pinguinkolonien und Nahrungs­
gründen von Walen.

Die Krillfischerei findet zudem in Gebieten 
statt, die als Schutzgebiete vorgeschlagen sind. 
Ihr Schutz hätte eine besondere Funktion: die 
Widerstandsfähigkeit der Meeresökosysteme 
gegen die Folgen des Klimawandels, der  
Umweltverschmutzung und der industriellen 
Fischerei zu stärken.

In diesen Gewässern nach Krill zu fischen, be­
raubt die Meerestiere ihrer lebenswichtigen 
Nahrung und birgt große Umweltrisiken. 
Schiffsunfälle wie Feuer an Bord, Grundberüh­
rung oder Treibstoffaustritt und Ölverschmut­
zung gefährden die fragilen Lebensräume  
des Südpolarmeers. 

Gängige Praxis in der Krillfischerei ist das regel­
mäßig stattfindende Verladen des Fangs von 
einem Schiff auf das nächste. Diese Recherche 
weist nach, dass solche Versorgerschiffe in ge­
schützten Gewässern ankern. Damit missachten 
sie die Empfehlung der Antarktis-Kommission 
CCAMLR, Ankern zu vermeiden, da dies dem 
Meeresboden große Schäden zufügen kann.

Greenpeace fordert die Krillindustrie daher auf, 
das Fischen in den vorgeschlagenen Schutz­
gebieten zu beenden. Auch der Lebensmittel­
einzelhandel muss ein klares Signal senden 
und entsprechende Krillprodukte aus seiner 
Lieferkette entfernen.

Letztlich müssen Regierungen, Unternehmen 
und die Zivilgesellschaft international auf das  
Ziel hinarbeiten, ein großflächiges Netzwerk an 
Meeresschutzgebieten – einschließlich des Süd­
polarmeers – zu schaffen, um bis 2030 min­
destens 30 Prozent der Weltmeere zu schützen. 

DER GREENPEACE-REPORT ZEIGT, WIE  
DIE KRILLINDUSTRIE DIE FISCHEREI IM 
ÖKOLOGISCH SENSIBLEN SÜDPOLARMEER 
AUSWEITET UND SO EIN GANZES NAH-
RUNGSNETZ GEFÄHRDET. DIE INDUSTRIELLE 
KRILLFISCHEREI ARBEITET NACHWEISLICH 
MIT PRAKTIKEN, DIE DIE TIERWELT UND 
GANZE MEERESÖKOSYSTEME SCHÄDIGEN 
KÖNNEN.

Das Überleben von Pinguinen, Walen, Robben 
und anderen Antarktisbewohnern hängt von 
einem kleinen garnelenartigen Schalentier ab: 
dem Krill. Doch die Krillbestände werden 
sowohl durch den Klimawandel als auch durch 
die expandierende Fischerei bedroht.  
Letztere wird zum Teil durch die steigende 
Nachfrage nach Krillöl angekurbelt, das in 
Nahrungsergänzungsmitteln (z. B. Omega-3- 
Fettsäure-Kapseln) verarbeitet wird. 

Seit 2010 findet zunehmend mehr Fischerei 
nach Krill statt. Grund ist der Einstieg norwe­
gischer und chinesischer Firmen in den Markt 
sowie die steigenden Fangmengen der süd­
koreanischen Krillflotte. Alles deutet darauf 
hin, dass die Fischerei auf den Antarktischen 
Krill stark expandieren wird.

Die Antarktis-Kommission CCAMLR (Commis­
sion for the Conservation of Antarctic Marine 
Living Resources) legt fest, wie viel Krill im Süd­
polarmeer gefischt werden darf. Die Fischerei 
findet vor allem an der Nordspitze der Ant­
arktischen Halbinsel, den Süd-Orkney-Inseln 
und der Bransfield-Straße statt. Doch diese 
Fanggebiete überschneiden sich mit den Ge­
bieten, in denen Pinguine, Robben und Wale 
auf Nahrungssuche nach Krill gehen.  

Dieser Report belegt, dass die Krillindustrie 
keinesfalls so nachhaltig ist, wie sie sich gerne 
darstellt. Es gibt Hinweise auf Fischereiaktivi­

KURZFASSUNG 
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Ein Buckelwal in der Antarktis, Januar 2018 
© Christian Åslund / Greenpeace
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EINLEITUNG 
AM ENDE DER WELT GELEGEN, BEHEIMATET 
DAS SÜDPOLARMEER EINE GROßE VIELFALT 
AN LEBENSFORMEN: RIESIGE KOLONIEN 
VON KAISER- UND ADELIEPINGUINEN, DEN 
BEEINDRUCKENDEN KOLOSS-KALMAR 
SOWIE DAS GRÖSSTE TIER, DAS JEMALS 
AUF DIESEM PLANETEN GELEBT HAT, DEN 
BLAUWAL. DAS SÜDPOLARMEER TRÄGT 
ZUR REGULIERUNG UNSERES KLIMAS BEI.  
SEIN KONSEQUENTER SCHUTZ KANN  
DIE SCHLIMMSTEN AUSWIRKUNGEN DES 
KLIMAWANDELS ABMILDERN. ZUDEM 
HANDELT ES SICH UM EINES DER LETZTEN 
GROßEN ÖKOSYSTEME, IN DIE DER MENSCH 
NOCH NICHT MASSIV EINGEGRIFFEN HAT. 

Die Antarktis gehört zu den Orten, in denen 
sich die Folgen des Klimawandels zurzeit in 
Rekordgeschwindigkeit bemerkbar machen. 
So gehört die Westantarktis zu den Gebieten, 
die sich weltweit am schnellsten erwärmen. 
Die Temperatur auf der Antarktischen Halb­

insel stieg in den letzten 50 Jahren um etwa 
drei Grad Celsius an. Zudem hat die schlei­
chend wachsende industrielle Fischerei aus­
gerechnet jene Spezies ins Visier genommen, 
von der praktisch jedes Tier abhängt: den Krill. 
 
Diese kleinen, garnelenartigen Schalentiere 
bilden die Grundlage des gesamten antarkti­
schen Nahrungsnetzes. Das Hauptfanggebiet 
der Krillfischerei befindet sich an der Nord­
spitze der Antarktischen Halbinsel, den Süd- 
Orkney-Inseln und der Bransfield-Straße. Es 
schließt sich eng an die wichtigsten Gebiete 
an, in denen Pinguine, Robben und Wale auf 
Nahrungssuche gehen. Durch die Veränderun­
gen des Ozeans aufgrund von Klimawandel, 
Verschmutzung und anderen menschlichen 
Eingriffen sind diese Arten bereits zahlreichen 
Gefahren ausgesetzt. Die Krillfischerei ver­
schärft diese Situation durch die Befischung 
der zentralen Nahrungsquelle zusätzlich. 
Der gefangene Krill wird hauptsächlich zu 
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Fischmehl verarbeitet. Der Treiber für die Ex­
pansionspläne der Krillfischerei ist allerdings 
das profitable Geschäft mit Krillöl, das werbe­
trächtig als natürliche Quelle für Omega-3- 
Fettsäuren in Nahrungsergänzungsmitteln 
vermarktet wird.

Die Fischerei im Südpolarmeer wird durch die 
Antarktis-Kommission CCAMLR verwaltet.  
Anders als das Festland fallen die antarktischen 
Gewässer nämlich nicht unter das Umwelt­
schutzprotokoll des Antarktisvertrags. Um den 
Krill und die zahlreichen Tierarten, die von ihm 
abhängen, zu schützen, wäre der erste Schritt 
ein Netzwerk gut verwalteter Meeresschutz­
gebiete. Auch dies fällt unter die Verantwor­
tung der CCAMLR mit ihren 25 Vollmitgliedern 

bzw. Mitgliedsstaaten, die Schutzgebiete al­
lerdings nur im Konsens beschließen können.

Neue Schutzgebiete verhindern oder zumin­
dest erheblich behindern kann tatsächlich die 
Krillindustrie mit ihrer kurzsichtigen Profitgier. 
Sie hat den größten Fischereianteil im Süd­
polarmeer und stellt somit eine mächtige 
Lobby dar. Neben ihrer starken Präsenz in der 
CCAMLR macht sie ihren Einfluss auch über 
Handelsverbände wie die Association of  
Responsible Krill Harvesting Companies (ARK) 
geltend.

Antarktischer Meeresboden, Januar 2018 
© Greenpeace
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MEERESSCHUTZGEBIETE BIETEN DEN  
DARIN VORKOMMENDEN LEBEWESEN DIE 
MÖGLICHKEIT, SICH VON DEN FOLGEN  
DES KLIMAWANDELS, DER UMWELTVER-
SCHMUTZUNG UND DER ÜBERFISCHUNG 
ZU ERHOLEN. GESUNDE MEERE WIEDER-
UM HABEN EINE WICHTIGE FUNKTION BEI 
DER UMWANDLUNG DES KOHLENDIOXIDS 
AUS DER ATMOSPHÄRE IN MARINE BIO-
MASSE, DEN SOGENANNTEN „BLAUEN 
KOHLENSTOFF“. SCHUTZGEBIETE SIND EIN 
WICHTIGER BEITRAG, UM DIE SCHLIMMSTEN 
FOLGEN DES KLIMAWANDELS ABZUMIL
DERN. DIE KONSEQUENTE UMSETZUNG 
VON MEERESSCHUTZGEBIETEN WÜRDE 
SICH POSITIV AUF DIE ARTENVIELFALT IN 
UNSEREN OZEANEN AUSWIRKEN. NUR SO 
HÄTTEN ZUM BEISPIEL ANGESCHLAGENE 
FISCHBESTÄNDE DIE CHANCE, WIEDER AUF 
EINE GESUNDE GRÖßE ANZUWACHSEN.

Aus diesen Gründen fordert die Wissenschaft, 
30 Prozent der Weltmeere bis zum Jahr 2030 
durch ein globales Netzwerk von Meeresschutz­
gebieten zu schützen. 1 Zurzeit sind jedoch nur 

rund fünf Prozent geschützt. 2  Das Oceans  
Assessment der UN erklärt hierzu: „Es gibt 
dringenden weltweiten Handlungsbedarf,  
um die Weltmeere gegen die vielfältigen  
Bedrohungen, denen sie ausgesetzt sind, zu 
schützen.“ 3 Die Regierungen haben sich  
bereits verpflichtet, zehn Prozent der Küsten­
gewässer und Meeresgebiete bis zum Jahr 
2020 zu schützen. Im September 2018 be­
ginnen die Verhandlungen für ein neues  
UN-Meeresabkommen zum Schutz der Hohen 
See, also den Meeren außerhalb der nationa­
len Zuständigkeiten.

Im Südpolarmeer liegt der Fall indes anders. 
Nach langen Verhandlungen über die zweite 
Hälfte des 20. Jahrhunderts gibt es bereits  
internationale Vereinbarungen, die regeln, wie 
die Meere rund um die Antarktis verwaltet 
werden sollen. Bereits 2002 verpflichtete sich 
die Antarktis-Kommission CCAMLR, ein Netz­
werk von Schutzgebieten im Südpolarmeer 
einzurichten, und vereinbarte 2011 den ent­
sprechenden Rahmen. Anders als bei den 
meisten anderen internationalen Gewässern 

EIN 
MEERESSCHUTZGEBIET 
IN DER ANTARKTIS 



10

Eisberg in der antarktischen Hope Bay, Januar 2018 
© Christian Åslund / Greenpeace
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muss hier also nicht auf einen neuen Meeres­
vertrag der UN gewartet werden. Eine hervor­
ragende Chance, um nicht nur zeitnah ein 
großflächiges Netzwerk an Meeresschutzge­
bieten im Südpolarmeer zu schaffen, sondern 
damit auch dem Ziel, ein Drittel der Weltmeere 
zu schützen, näherzukommen.

Die Einrichtung von Schutzgebieten in der 
Antarktis entwickelt zunehmend politische 
Schubkraft. Die Antarktis-Kommission  
CCAMLR schuf im Oktober 2016 das weltweit 
größte Meeresschutzgebiet im antarktischen 
Rossmeer. 4 Die Mitgliedsstaaten der Kom­
mission haben weitere Schutzgebiete in der 
Ostantarktis, im Weddellmeer sowie westlich 
der antarktischen Halbinsel vorgeschlagen. 
Greenpeace fordert aus dem Vorsorgeprinzip 
heraus, die Fischerei in diesen Gebieten –  

mit Ausnahme wissenschaftlicher Zwecke – 
stark zu begrenzen.

Bei einem Treffen der CCAMLR im Oktober 
2017 konnten die Mitgliedsstaaten keinen  
Konsens über das Schutzgebiet in der Ost­
antarktis erzielen. Der Vorschlag wurde zur 
weiteren Verhandlung zurückgestellt. Zwi­
schenzeitlich wurden der Antarktis-Kommis­
sion zwei weitere Pläne vorgelegt: der EU-
Vorschlag zum Schutz des Weddellmeeres mit 
der Unterstützung Deutschlands 5 sowie ein 
gemeinsamer Vorschlag Chiles und Argen­
tiniens 6 für die westantarktische Halbinsel. 
Diese Schutzgebietsvorschläge bieten die  
historische Chance, die Fischerei in ökologisch 
sensiblen Gebieten zeitnah einzuschränken 
und die Meereslebewesen in der Antarktis  
zu schützen.

Weddellmeer

Rossmeer

Südpolarmeer

Atlantik 

Pazifik 

Indischer 
Ozean

Somovsee

D’Urville- 
See

Mawson- 
see

Davis-
meer

Kosmonautensee

 Riiser-Larsen-See

Lasarewsee

Scotiasee

Bellingshausensee

Amundsensee

Kooperations-
see

ANTARKTIS

Abbildung 1: Gewässer rund um das antarktische Festland
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SCHUTZGEBIETSVORSCHLAG FÜR 
DAS WEDDELLMEER

DAS WEDDELLMEER IST EINES DER LETZTEN 
UNBERÜHRTEN GEBIETE DER ANTARKTIS – 
NICHT ZULETZT, WEIL ES BISHER VON DER 
INDUSTRIELLEN FISCHEREI VERSCHONT  
GEBLIEBEN IST. ES BIETET HEIMAT UND 
NAHRUNGSQUELLE FÜR U. A. KAISERPINGUINE, 
ANTARKTISCHE STURMVÖGEL SOWIE ZWÖLF 
WALARTEN. 7 MIT SEINER WEITEN MEER­
EISBEDECKUNG HANDELT ES SICH UM EINEN  
DER EXTREMSTEN LEBENSRÄUME DES  
PLANETEN, DER ZUGLEICH EIN WICHTIGES  
LAICHGEBIET FÜR DEN KRILL DARSTELLT. 
ALS KÄLTESTES MEER DER ERDE HAT DAS 
WEDDELLMEER DAS POTENZIAL, EINIGE  
DER SCHLIMMSTEN FOLGEN DES KLIMA­
WANDELS ABZUPUFFERN, UND KÖNNTE MIT 
STEIGENDER ERDERHITZUNG DEN ARTEN, 
DIE VOM KRILL ABHÄNGIG SIND, ALS  
ZUFLUCHTSORT DIENEN. 

SCHUTZGEBIETSVORSCHLAG FÜR 
DIE ANTARKTISCHE HALBINSEL

DIESER SCHUTZGEBIETSVORSCHLAG  
UNTERSTÜTZT DIE BEWAHRUNG LEBENS­
WICHTIGER GEBIETE FÜR KAISER- UND 
ADELIEPINGUINE, ORCAS UND ANDERE  
ARTEN. ER UMFASST GEBIETE MIT HOHER 
ARTENVIELFALT UND GROßEN, GGF. DORT 
BRÜTENDEN VOGELPOPULATIONEN.  
NEBEN MAßNAHMEN ZUM SCHUTZ DES 
MEERESBODENS BERÜCKSICHTIGT ER AUCH 
DIE KINDERSTUBEN DES ANTARKTISCHEN 
KRILLS. EINE ZENTRALE MAßNAHME IN 
DIESEM PLAN IST DIE SCHAFFUNG EINER 
30 KILOMETER BREITEN PUFFERZONE VOR 
DER KÜSTE, DIE „DIE NAHRUNGSGRÜNDE 
DER JÄGER WÄHREND DES SOMMERS (...) 
(UND) DIE LARVAL- UND JUNGSTADIEN DER 
FISCHE SCHÜTZ(T), DIE GEFAHR LAUFEN, 
DEN KRILL-TRAWLERN ALS BEIFANG INS 
NETZ ZU GEHEN.“ 8
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Abbildung 2: Antarktische Meeresschutzgebiete
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Antarktischer Krill (Euphausia superba)  
© Uwe Kils / CC-BY-SA-3.0
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IN DEN WELTMEEREN GIBT ES MEHR ALS 
ACHTZIG KRILLARTEN, IN DER ANTARKTIS 
DREHT SICH JEDOCH ALLES UM DEN 
ANTARKTISCHEN KRILL (EUPHAUSIA 
SUPERBA), ER IST DIE BASIS DES GESAM
TEN SÜDPOLAREN NAHRUNGSNETZES.  
DIESER REPORT BEZIEHT SICH DAHER 
AUF DEN ANTARKTISCHEN KRILL.

Die kleinen garnelenartigen Tierchen kom­
men im gesamten Südpolarmeer in ver­
schiedensten Lebensräumen vor und bilden 
häufig dichte Schwärme, die sich über  
Dutzende von Kilometern ausdehnen können. 
Die größten Konzentrationen findet sich 
westlich der Antarktischen Halbinsel (Sektor 
0 bis 90 Grad westlicher Länge), wo Nahrung, 
vor allem Phytoplankton (mikroskopisch 
kleine Pflanzen), in größerer Menge vorhan­
den ist. 9 Während des Winters ernähren sich 
der erwachsene Krill und seine Larven von 
Algen, die unter dem Meereis wachsen.

Krill kann an einem Tag die gesamte Wasser­
säule durchwandern: Er lebt sowohl im 
Oberflächenwasser als auch in mittleren Tie­

fen und nahe dem Meeresboden. Die Bio­
masse wird auf 60 bis 420 Millionen Tonnen 
geschätzt, 10 wobei der aktuell beste Schätz­
wert bei 379 Millionen Tonnen liegt. 11 Obwohl 
die Art häufig vorkommt, sind genaue Schät­
zungen praktisch unmöglich. Die Anzahl der 
Tiere schwankt stark –  je nach Jahreszeit und 
auch zwischen den einzelnen Jahren.

Inzwischen ist bekannt: Obwohl Krill in großen 
Mengen vorkommt, heißt dies noch lange 
nicht, dass er nicht übernutzt werden kann. 
Ein gutes Beispiel hierfür ist die amerikanische 
Wandertaube. Mit einer geschätzten Popula­
tion von fünf Milliarden Tieren war sie einst die 
häufigste Vogelart der Welt, mittlerweile ist 
sie wegen zu starker Bejagung ausgestorben. 
Auch der neufundländische Kabeljau kam 
einst so zahlreich vor, dass die Fischer be­
haupteten, man könnte auf ihm übers Wasser 
laufen, ohne nasse Füße zu bekommen. 
Durch Überfischung ist sein Bestand innerhalb 
von 200 Jahren auf einen Bruchteil zurück­
gegangen. Viele Fischereien weltweit teilen 
dieses Schicksal und sind durch Überfischung 
kollabiert oder sogar ganz verschwunden.

WAS IST KRILL  
UND WARUM IST ER 
SO WICHTIG?
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KRILL IST EINE SCHLÜSSELART FÜR DAS 
NAHRUNGSNETZ IM SÜDPOLARMEER. 

Viele Robbenarten (darunter der Seebär, der 
Seeelefant sowie die Krabbenfresser- und 
Weddellrobbe), Albatrosse und Seevögel (ein­
schließlich Adelie-, Zügel-, Goldschopf-, Esels-, 
Kaiser-, Königs- und Felsenpinguine) fressen 
große Mengen an Krill. Die fünf Bartenwalarten 
des Südpolarmeers (Blau-, Finn-, Sei-, Südlicher 
Zwerg- und Buckelwal) ernähren sich fast 
ausschließlich von Antarktischem Krill. 12

Welche antarktischen Tiere  
sind vom Krill abhängig?

Abbildung 3: Krill im Zentrum des  antarktischen Nahrungsnetzes

Auch bei der Ernährung verschiedener Fisch­
arten, etwa dem Bändereisfisch, sowie Wirbel­
losen wie dem Tintenfisch spielt der Krill eine 
wichtige Rolle. Darüber hinaus unterstützt er 
indirekt die Populationen anderer Arten, die 
höher in der Nahrungskette angesiedelt sind, 
wie beispielsweise Seeleoparden, die es auf 
Krillräuber wie Pinguine abgesehen haben.

Fische

Bartenwale

Plankton

Pinguine

Kalmare

Robben

Orcas

Krill

Seevögel
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Wie wirkt sich der Klimawandel 
auf den Krill aus?

DURCH DIE KLIMATISCHEN VERÄNDERUN-
GEN IST DIE ZUKUNFT DES KRILLS MEHR 
ALS UNGEWISS. SEIN ÜBERLEBEN STEHT 
UND FÄLLT, ZUMINDEST TEILWEISE, MIT 
DEM SCHUTZ SEINES LEBENSRAUMS IM 
WINTERMEEREIS. 13 

Reduzieren sich Ausdehnung und Dauer des 
Wintermeereises, so hat der junge Krill weniger 
Phytoplankton als Nahrung zur Verfügung, 
was seine Fähigkeit, sich zu vermehren und 
zu überleben, empfindlich beeinträchtigt. 
Dies wiederum hat mögliche Kaskadeneffekte 
auf das gesamte antarktische Nahrungsnetz 
und darüber hinaus zur Folge.

Setzen sich die aktuellen Trends von CO2- 
Anreicherung und Erderhitzung fort, könnte 
der Antarktische Krill bis Ende des Jahrhun­
derts zwischen 20 und 55 Prozent seines 
Lebensraums verlieren. 14 Laut einer Studie 
würde sich der geeignete Lebensraum gerade 
für den jungen Krill so um bis zu 80 Prozent 
verringern. Der größte Rückgang des Meer­

eises ist in der Westantarktis zu erwarten, 
einem Gebiet mit dem derzeit geschätzt 
höchsten Krillvorkommen. 15

Hinzu kommt die Versauerung der Meere: Das 
Meerwasser nimmt Kohlendioxid aus der Luft 
auf, es reagiert zu Kohlensäure. Die senkt den 
pH-Wert und macht das Wasser saurer. Dies 
kann den Stoffwechsel des Krills beeinflussen 
und verursacht zusätzlichen Stress, der das 
Wachstum und die Fortpflanzung behindern 
und zum Rückgang der Art führen kann. 16

Dabei könnte der Krill bei der Regulierung des 
Kohlenstoffdioxids in der Atmosphäre eine 
wichtige Rolle spielen. Wissenschaftler haben 
bereits auf seine Bedeutung für den weltweiten 
Kohlenstoffkreislauf hingewiesen. Die Stoff­
wechselprodukte des Krills transportieren den 
Kohlenstoff in tiefe Gewässer, wo er unter  
Umständen lange Zeit verbleibt. 17 Durch die­
sen Prozess können bis zu 23 Millionen Tonnen 
CO2 – mehr als die jährliche Gesamtemission 
Boliviens – aus dem Kreislauf entfernt werden.

Antarktischer Krill (Euphausia superba) 
© Justin Hofman / Alamy Stock Photo
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Zügelpinguine in der Antarktis, Januar 2018 
© Christian Åslund / Greenpeace
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ES GIBT EINEN GROßEN, STETIG WACH-
SENDEN MARKT FÜR KRILLÖL, DER 2015 
EINEN GLOBALWERT VON 204,4 MILLIONEN 
US-DOLLAR ERREICHTE.

Ein Großteil davon entfällt auf Nahrungsergän­
zungsmittel, die unter anderem Omega-3- 
Fettsäuren und ihre Metaboliten enthalten, 
gefolgt von Futter für Fischzucht und Haus­
tiere sowie Arzneimittel. Die Werbestrategie 
der Industrie zu den angeblichen Vorteilen 
von Fisch- und Krillöl geht auf und so rechnet 
die Branche mit signifikantem Wachstum.  
Bis zum Jahr 2021 werden sich demnach die 
Umsätze voraussichtlich nahezu verdoppelt 
haben. 18 Durch die neuen Gesundheits- und 
Wellness-Trends in China und Japan gilt die 
Asien-Pazifik-Region als der bis 2025 wohl am 
schnellsten wachsende Markt.

Wodurch wird die Nachfrage 
nach Krill angekurbelt?

US-BEHÖRDEN VERBIETEN 
DIE KRILLFISCHEREI

IM JAHR 2006 STIMMTE DER PACIFIC 
FISHERY MANAGEMENT COUNCIL IN KALI­
FORNIEN FÜR EIN VOLLSTÄNDIGES VERBOT 
DER KOMMERZIELLEN KRILLFISCHEREI VOR 
DER WESTKÜSTE DER USA. ALS HAUPTGRÜNDE 
FÜHRTE ER „DIE WICHTIGKEIT DES KRILLS 
FÜR DIE NAHRUNGSKETTE IM MEER“ UND 
DESSEN ZENTRALE BEDEUTUNG FÜR DAS  
ÖKOSYSTEM AN. 19

ALTERNATIVEN ZU KRILLÖL 

DASS OMEGA-3-FETTSÄUREN UND IHRE 
METABOLITEN EIN WICHTIGER BESTANDTEIL 
UNSERER ERNÄHRUNG SIND, IST BEKANNT. 
SIE SPIELEN EINE WICHTIGE ROLLE FÜR DAS 
GEHIRN, DAS HERZ UND DIE AUGENGESUND­
HEIT, INSBESONDERE VOR DER EMPFÄNGNIS, 
WÄHREND DER SCHWANGERSCHAFT UND IN 
DER KINDHEIT. 20 DIESEN BEDARF ÜBER 
KRILL(-ÖL) AUS DER ANTARKTIS UND DAMIT 
AUS EINEM DER ENTLEGENSTEN, ÖKOLOGISCH 
EMPFINDLICHSTEN GEBIETE DER WELT AB­
ZUDECKEN, IST ALLERDINGS WEDER LOGISCH 
NOCH NACHHALTIG. DAS GILT INSBESONDERE 
ANGESICHTS DER UNBEKANNTEN, DIE DAS 
ÜBERLEBEN DES KRILLS UND DES VON IHM 
ABHÄNGIGEN ANTARKTISCHEN ÖKOSYSTEMS 
IN FRAGE STELLEN.

OMEGA-3 IST NORMALERWEISE ÜBER DIE 
REGULÄRE ERNÄHRUNG ABGEDECKT, GANZ 
GLEICH OB SIE VEGETARISCH ODER VEGAN 
IST, OB SIE FLEISCH ODER FISCH ENTHÄLT. 
NATÜRLICH GIBT ES AUCH MENSCHEN, DIE 
AUF NAHRUNGSERGÄNZUNG ANGEWIESEN 
SIND. DIE BEKANNTESTE PFLANZENBASIERTE 
QUELLE VON OMEGA-3-FETTSÄUREN IST DAS 
LEINSAMENÖL. JÜNGST KAM EIN VEGANES 
PRODUKT AUF DEN MARKT, DAS AUF ALGEN 
AUS KONTROLLIERTEM ANBAU BASIERT.  
ES IST FREI VON SCHADSTOFFBELASTUNGEN, 
DIE IN FISCHÖLEN HÄUFIG PROBLEMATISCH 
SEIN KÖNNEN, REICH AN FETTSÄUREN UND 
BESITZT WEITERE ERNÄHRUNGSPHYSIOLO­
GISCHE PLUSPUNKTE WIE BEISPIELSWEISE 
PHLOROTANNINE, DIE EINE GUTE QUELLE FÜR 
ANTIOXIDANTIEN SIND. 21 DAMIT STEHEN 
AUSREICHENDE ALTERNATIVEN ZUR VER­
FÜGUNG, SODASS EIN ETWAIGER BEDARF AN 
OMEGA-3-FETTSÄUREN NICHT ZWINGEND 
DURCH KRILL GEDECKT WERDEN MUSS.
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Abbildung 4: Tracking der Fangschiffe in den vorgeschlagenen antarktischen Meeresschutzgebieten 
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Kühlschiff Iris in der Discovery Bay, Februar 2018 
© Daniel Beltrá / Greenpeace
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DER KRILL WIRD ZURZEIT IN GROßEM  
STIL DURCH KOMMERZIELLE FISCHEREI-
UNTERNEHMEN IN DER SCOTIASEE UND 
DER GEGEND RUND UM DIE ANTARKTISCHE 
HALBINSEL BEFISCHT. DIE KRILLFISCHEREI 
BEGANN 1961 UND STIEG IN DEN 1970ER-
JAHREN DRAMATISCH AN. IN DEN FRÜHEN 
1990ER JAHREN, ALS DIE HOCHSEE
FISCHEREIFLOTTE DES OSTBLOCKS NACH 
AUFLÖSUNG DER UDSSR UMGESTELLT 
WURDE, GINGEN DIE FANGMENGEN  
VORERST WIEDER DEUTLICH ZURÜCK. 22

Mehr als zwanzig Jahre lang wurde Krill fast 
ausschließlich im Südwestatlantik, sprich: 
den nordwestlichen antarktischen Gewässern, 
befischt. 23 Seit 2010 findet zunehmend mehr 
Fischerei nach Krill statt. Grund sind der Ein­
stieg norwegischer und chinesischer Firmen in 
den Markt sowie die steigenden Fangmengen 
der südkoreanischen Krillflotte. Insgesamt 
wurden in den letzten 40 Jahren rund acht 
Millionen Tonnen Krill in der Antarktis gefangen.

Eine Analyse aus dem Jahr 2016 ergab, dass 
„derzeit ein beispielloses Interesse an Krill  
als Quelle von Meeresproteinen und -ölen  
besteht, und mehr Nationen an der Fischerei 
beteiligt sind als je zuvor“. 24  

2013 gab China seinen Wechsel von der ex-
perimentellen zur kommerziellen Krillfischerei 
in der Region bekannt. Zwei Jahre später 
wurde Liu Shenli, Vorsitzender der China  
National Agricultural Development Group, 
vielfach mit den Worten zitiert: „Wir werden 
unsere Investitionen im Antarktisgebiet,  
was die Krillfischerei anbelangt, verstärken. 
Die Antarktis ist eine Schatzkammer für die 
gesamte Menschheit, und China sollte dort 
hingehen und sich daran beteiligen“. 25  
Im November 2017 kündigte der norwegische 
Minister für Handel, Industrie und Fischerei 
eine Anhörung zur Verdopplung der norwe­
gischen Krill-Konzessionen an. 26 Greenpeace 
legte offiziell Widerspruch ein, dennoch 
verkündete das Ministerium im Februar 2018 
sogar zwei zusätzliche Konzessionen. 27

WER FISCHT NACH 
ANTARKTISCHEM 
KRILL?
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Wie viel Krill darf wo gefangen 
werden?

DIE ANTARKTIS-KOMMISSION CCAMLR 
HAT FÜR DEN SÜDWESTATLANTIK TOTAL 
ALLOWABLE CATCHES (TAC), ALSO EINE 
ZULÄSSIGE GESAMTFANGMENGE VON 
RUND 5,6 MILLIONEN TONNEN KRILL PRO 
JAHR FESTGELEGT. DAS GEBIET IST IN TEIL
GEBIETE AUFGEGLIEDERT, DIE JEWEILS  
EIGENE FANGBESCHRÄNKUNGEN HABEN. 

Für die Teilgebiete des Südwestatlantiks liegt 
der Schwellenwert – die maximal erlaubte 
Fangmenge, bevor die Fischerei für die jewei­
lige Saison geschlossen wird – bei 620.000 
Tonnen. Dies entspricht „ungefähr einem Pro­
zent der geschätzten 60 Millionen Tonnen 
ungenutzter Biomasse (ursprünglicher, unbe­
rührter Bestand) der Krillpopulation in dieser 
Region“ 28. Doch dieser Schätzwert basiert auf 
der letzten umfassenden Bestandsaufnahme 
von vor etwa 18(!) Jahren. Da die Folgen des 
Klimawandels im Südpolarmeer spürbarer 
werden und einige Walbestände durch das 
Walfangverbot langsam anwachsen, besteht 
dringender Bedarf, diese Zahl zu aktualisieren.

Der Schwellenwert für die westantarktische 
Halbinsel (laut CCAMLR „Teilgebiet 48,1“), der 
sich zum Teil mit dem Schutzgebietsvorschlag 
für die antarktische Halbinsel überschneidet, 
wurde auf 120.000 Tonnen festgelegt. Diese 
Grenze, die mit der Ausweitung der Industrie 
zusammenfällt, wurde erstmals 2010 und 
seitdem mehrmals erreicht. Es handelt sich 
damit um das einzige Teilgebiet, das diese 
Grenze erreicht hat, seitdem die ursprüngli­
chen Werte festgesetzt wurden. Die Fischerei 
musste in allen Fällen vor Ende der Fangsaison 
geschlossen werden.

Antarctic Endeavour

Betanzos

Cabo de Hornos

Fu Rong Hai

Long Teng

Kai Li

Kai Yu

Long Da

Antarctic Sea

Juvel

Saga Sea

Insung Ho

Kwang Ja Ho

Sejong 

More Sodruzhestva

Chile

Chile

Chile

China

China

China

China

China

Norwegen

Norwegen

Norwegen

Südkorea

Südkorea

Südkorea

Ukraine

SCHIFFSNAME LANDES- 
FLAGGE

Tabelle 1: Zwischen 2012 und 2017 überwachte Fangschiffe  
in der Antarktis 29
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DAS BEWEISMATERIAL VON GREEN-
PEACE ZEIGT, DASS DIE KRILLINDUSTRIE 
KEINESFALLS SO NACHHALTIG IST,  
WIE SIE SICH GERNE DARSTELLT. ES 
GIBT KLARE HINWEISE, DASS DIE  
KRILLFISCHEREI IMMER WIEDER IN  
UNMITTELBARER NÄHE VON BIO
DIVERSITÄTS-HOTSPOTS WIE PINGUIN
KOLONIEN UND FUTTERGRÜNDEN  
FÜR WALE (S. KARTE) STATTFINDET.

Dies beinhaltet auch signifikante Aktivitäten 
innerhalb der dreißig Kilometer breiten 
Pufferzone rund um die Küste, einem Be­
reich, der im Sommer von antarktischen 
Räubern wie Pinguinen und Robben zur 
Futtersuche und im Winter von antarkti­
schen Fischen zum Laichen genutzt wird. 

Der Krillindustrie auf der Spur

Abbildung 5: Tracking der Fangschiffe in den vorgeschlagenen antarktischen Meeresschutzgebieten (größere Version vgl. S. 20-21)

Fünf Jahre lang (2012 bis 2017) hat Greenpeace 
die Signale der automatischen Schiffsidentifi­
zierungssysteme (automatic identification 
system, AIS) von Krill-Trawlern, Reefern (Kühl­
schiffen) und Tankschiffen analysiert. Die  
Informationen zu Ort und Geschwindigkeit 
geben Aufschluss darüber, welche Gebiete das 
jeweilige Schiff befahren und befischt hat.  
Zudem liefern sie Hinweise auf andere Aktivi­
täten wie Ankern und Umladen des Fangs. 
Mithilfe der AIS-Signale belegt Greenpeace 
die Fischereimuster aller Schiffe, die die Er­
laubnis der Antarktis-Kommission CCAMLR 
hatten, in diesen Gewässern zu fischen  
(siehe Tabelle 1). Ein besonderer Fokus lag  
dabei auf den Aktivitäten von zehn der in 
diesem Gebiet am häufigsten gesichteten 
Kühlschiffe und Tanker.
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Gletscherfront bei Brabant Island, Januar 2018 
© Christian Åslund / Greenpeace
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OBWOHL DIE ANTARKTISCHE FISCHEREI-
INDUSTRIE IM VERGLEICH ZU DEN VIELEN 
GROßFLÄCHIGEN, WENIG NACHHALTIGEN 
FANGPRAKTIKEN DER ÜBRIGEN WELT-
MEERE NOCH AN IHREM ANFANG STEHT, 
HANDELT ES SICH UM EINE INDUSTRIE,  
IN DER GESCHÄFTSINTERESSEN SCHNELL 
JEGLICHE WISSENSCHAFTLICHE KOM
PETENZ UND VERNUNFT AUSSCHALTEN 
KÖNNEN.30  

In der Krillfischerei der Antarktis werden 
dieselben Methoden eingesetzt wie andern­
orts auch. Dies schließt zum Beispiel zahl­
reiche Umladungen auf Reefer (Kühlschiffe) 
mit ein, die den Fang in die Häfen bringen. 
So setzen Krillfangschiffe aus China, Südkorea 
und der Ukraine diese Methode ein, während 
das chilenische Schiff seinen Fang direkt in 
Punta Arenas, dem südlichsten Punkt Süd­
amerikas, ablädt. Die Krillschiffe von Aker  
Biomarine, einem norwegischen Fischerei- 
und Biotech-Unternehmen, nutzen hierfür 
ihren eigenen Reefer, La Manche.

DIE ANTARKTIS-KOMMISSION CCAMLR 
SCHREIBT VOR, DASS UMLADUNGEN 
MINDESTENS 72 STUNDEN IM VORAUS 
REGISTRIERT WERDEN MÜSSEN. DIE DE-
TAILS SIND NICHT OFFEN ZUGÄNGLICH UND 
LIEGEN NUR DEN VERTRAGSPARTEIEN VOR. 

Mit Umladungen und dem Einsatz von Kühl­
schiffen kann die direkte Rückverfolgbarkeit 
des Fangs auf dem Weg zum Hafen leichter 
unterlaufen werden. Sogenannte „illegale, 
nicht gemeldete und unregulierte Fischerei“ 
(Illegal, unreported and unregulated fishing, 
IUU) ließe sich so einfacher verschleiern, 
wurde in der Antarktis bisher – wohl aufgrund 
verschärfter Vorschriften – aber noch nicht 
aufgedeckt. Allerdings ging aus Greenpeace-
Recherchen verschiedenster Fischereiaktivitä­
ten hervor, dass Umladungen auf See immer 
wieder Tatort gravierender Rechtsverstöße sind, 
einschließlich Menschenrechtsverletzungen. 31

WELCHE RISIKEN 
BIRGT DIE 
INDUSTRIELLE 
KRILLFISCHEREI? 

Welche Probleme entstehen 
durch Umladung?



28

Die Ergebnisse der aktuellen Greenpeace-
Recherchen in der Antarktis legen nahe, dass 
Schiffe, die an Umladungen beteiligt waren, 
regelmäßig in der geschützten Discovery Bay 
an der Nordseite von Greenwich Island vor 
Anker gingen. Die Bucht verfügt über zwei 
Stellen, die aufgrund ihrer Biodiversität am 
Meeresboden und ihrer hohen Biomasse 
durch den Antarktisvertrag als besondere 
antarktische Schutzgebiete (Antarctic Speci­
ally Protected Area, ASPA) ausgewiesen sind. 32 

Schiffe, die in die Nähe dieser Gebiete kom­
men, sind verpflichtet, besondere Vorkehrun­
gen zu treffen: Sofern keine „zwingenden 
Gründe“ vorliegen, müssen sie zum Beispiel 
vermeiden, zu ankern. 33 Der Grund: Durch 
aufgewirbeltes Sediment oder Ziehen des 
Ankers können Tiere gestört und wichtige, 
teils lebende Strukturen, wie Korallen- und 
Schwammgärten am Meeresboden zerstört 
werden. Gerade in Gebieten mit sensiblen 
oder langsam wachsenden Arten, wie sie 
häufig in kälterem Klima vorkommen,  
sind die Zerstörungen oft langwierig oder 
sogar unumkehrbar. 

Angesichts des konstant hohen Risikos, das 
mit den Umladungen auf See verbunden ist, 
drängt sich die Frage auf, warum die CCAMLR 
diese entgegen ihres Schutzauftrags weiter­
hin erlaubt.

SCHUTZAUFTRAG DER CCAMLR

DIE ANTARKTIS-KOMMISSION HAT DEN 
AUFTRAG, DIE LEBENDEN RESSOURCEN ZU 
SCHÜTZEN UND ZU ERHALTEN UND IST NACH 
EIGENEN STATUTEN VERPFLICHTET, „DAS 
RISIKO VON VERÄNDERUNGEN IM MEERES­
ÖKOSYSTEM UNTER BERÜCKSICHTIGUNG  
DER AUSWIRKUNGEN VERBUNDENER AKTI­
VITÄTEN AUF DAS MEERESÖKOSYSTEM  
SOWIE DER FOLGEN DER UMWELTVERÄNDER­
UNGEN MIT DEM ZIEL DER DAUERHAFTEN 
ERHALTUNG DER IN DER ANTARKTIS LEBEN­
DEN MEERESSCHÄTZE“ ZU MINIMIEREN. 34
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Kühlschiff Iris in der Discovery Bay, Februar 2018 
© Daniel Beltrá / Greenpeace
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REEFER FRIO DOLPHIN

DIE FRIO DOLPHIN, EIN KÜHLSCHIFF EINER 
GRIECHISCHEN REEDEREI,35 DAS UNTER 
„BILLIGFLAGGE“ IN PANAMA REGISTRIERT 
IST 36, FUHR 2017 IN DIE ANTARKTIS. IN 
VERMUTLICH SIEBEN FÄLLEN WURDE KRILL 
VON DREI VERSCHIEDENEN KRILLSCHIFFEN 
AUF DEN REEFER UMGELADEN.

DIE AIS-DATEN VON JUNI 2017 DEUTEN 
STARK DARAUF HIN, DASS DER REEFER AN 
UMLADUNGEN IN DER DISCOVERY BAY 
BETEILIGT WAR, DIE IN UNMITTELBARER 
NÄHE ZWEIER BESONDERS EMPFINDLICHER 
GEBIETE STATTFANDEN.

SCHON 2013 NAHM GREENPEACE MIT DEM 
AKTIONSSCHIFF ESPERANZA DIE FRIO DOL­
PHIN UNTER DIE LUPE. IM ZUSAMMENHANG 
MIT DEM REEFER GAB ES BEREITS EINE 
GANZE REIHE VON VERSTÖßEN UND FEST­
NAHMEN 37. AUCH DIE INSPEKTIONEN DER 
LETZTEN DREI JAHRE DECKTEN ZAHLREICHE 
MÄNGEL AUF, DARUNTER KONSTANT NIEDRIGE 
STANDARDS BEI DER PRÄVENTION VON  
ABWASSER- UND ÖLVERSCHMUTZUNGEN,  
POTENZIELL SCHÄDLICHE ARBEITSBEDIN­
GUNGEN SOWIE DAS FEHLEN UMFASSENDER 
SICHERHEITSANFORDERUNGEN.

MINDESTENS ZWEI ANDERE REEFER, FÜR DIE 
IN JÜNGSTER ZEIT ÄHNLICHE VERSTÖßE GE­
MELDET WURDEN,38 WURDEN IN DEN LETZTEN 
DREI JAHREN BEI ÄHNLICHEN AKTIVITÄTEN 
IN DER DISCOVERY BAY GESICHTET: DIE  
ATMODA UND DIE HAI FENG 698, DIE BEIDE 
IN PANAMA REGISTRIERT SIND.

Kühlschiff Frio Dolphin 
© Peter Beentjes / FleetMon.com
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Kühlschiff La Manche 
© DiFoo

REEFER LA MANCHE: 

DIE GREENPEACE-RECHERCHEN ZEIGEN, 
DASS NORWEGISCHE KRILL-TRAWLER, DIE IN 
ANTARKTISCHEN GEWÄSSERN UNTERWEGS 
SIND, VORWIEGEND DAS KÜHLSCHIFF  
LA MANCHE NUTZEN. DIESES IST EBENFALLS 
UNTER „BILLIGFLAGGE“ IN VANUATU REGIS­
TRIERT, UND DIE LISTE SEINER VERSTÖßE 
IST LANG. ERST IM JANUAR 2018 WURDEN 
AUF SEINER FAHRT IN DEN SÜDEN DIVERSE 
MÄNGEL FESTGESTELLT, DIE MÖGLICHER­
WEISE DIE SICHERE NAVIGATION UND  
SICHERHEIT DER BESATZUNG GEFÄHRDEN. 39
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Die Krillfischerei und das Risiko durch Havarien

Auslaufen von Treibstoff

Der Transfer von Treibstoff auf See gilt aufgrund 
von Faktoren wie starken Wellen, Wind und 
Strömungen als äußerst heikel. Das Auslaufen 
von Treibstoff in der unberührten antarktischen 
Umwelt kann gravierende Folgen für das fra­
gile Ökosystem und seine Bewohner haben.  
Bislang gibt es jedoch keine Bestimmungen, 
die verbieten, dass Schiffe Treibstoff in der 
Antarktis (unter 60 Grad Süd) bunkern oder 
umfüllen. Allein die Verwendung oder der 
Transfer von Schweröl sind untersagt. Alle 
Schiffe, die in der Antarktis unterwegs sind, ver­
wenden oder führen leichteren Schiffsdiesel.

Abbildung 6: Das chinesische Krillschiff Kai Xin fing 2013 Feuer am Nordende der Antarktischen Halbinsel 40

Wie die AIS-Daten zeigen, befuhr der Öltanker 
Curacao Trader 2016 das Südpolarmeer und 
befand sich an neun Tagen zwischen Mai und 
August in unmittelbarer Nähe dreier Krillfang­
schiffe. Die Ortung legt nahe, dass sich das 
ukrainische Krillschiff More Sodruzhestva und 
die Curacao Trader gemeinsam in der Nähe 
des Buchteingangs des beliebten Touristen­
ziels Deception Island auf der Antarktischen 
Halbinsel bewegten. Die Änderungen des 
Tiefgangs auf der Lloyds List, einem Fachinfor­
mationsdienst für die globale maritime Ge­
meinschaft, belegen, dass die Curacao Trader 
leichter wurde. Die wahrscheinlichste Erklä­
rung hierfür ist der Transfer von Treibstoff auf 
das Krillfangschiff – ein unnötiges Risiko für 
die Umwelt. 

© Armada de Chile
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Brände

Nicht ohne Grund ist das Risiko von Unfällen 
ein besorgniserregendes Dauerthema. Im 
Jahr 2013 geriet das chinesische Krillfangschiff 
Kai Xin in Brand und sank nach mehreren 
Tagen in der Bransfield-Straße, am Nordende 
der Antarktischen Halbinsel. In dieser Zeit 
flammte das Feuer immer wieder auf, während 
das unbemannte Schiff gefährlich nah an den 
scharfen Gletschern und innur etwa in andert­
halb Kilometer Distanz zu den Felsen von 
Greenwich Island entlang trieb. Schließlich 
gelang es dem Reefer Skyfrost, das Schiff  
von der Küste wegzuziehen. Danach trieb die 
Kai Xin ins offene Meer und sank. 41

Auf Grund laufen 

Am 24. Februar 2014 lief der südkoreanische 
Trawler Kwang Ja Ho etwa 450 Meter vor der 
Küste von Greenwich Island mit rund 800 
Tonnen Krill an Bord auf Grund. Die betreffen­
de Bucht wird häufig von Krillfangschiffen 
und ihren Versorgern zum Ankern genutzt. In 
diesem Fall wurden die Besatzungsmitglieder 
gerettet, der Schaden beschränkte sich auf 
einen Trinkwassertank. 42

Abbildung 7: Die Kwang Ja Ho lief 2014 nahe mehrerer Pinguinkolonien auf Grund. 43
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AKER BIOMARINE, EIN UNTERNEHMEN, 
DAS EBENFALLS JAGD AUF DEN ANTARK-
TISCHEN KRILL MACHT, ERHIELT 2010 
OFFIZIELL DAS LABEL FÜR „ZERTIFIZIERTEN, 
NACHHALTIGEN FISCH UND MEERES-
FRÜCHTE“ DES MARINE STEWARDSHIP 
COUNCIL (MSC). 44  SCHON EIN JAHR ZUVOR 
STELLTE GREENPEACE DIE ZWEIFELHAF-
TEN PRAKTIKEN DIESES UNTERNEHMENS 
INFRAGE. 

Auch von der Pew Environment Group und 
der Antarctic and Southern Ocean Coalition 
(ASOC) kam vehemente Kritik. Trotz weiterer 
Untersuchungen in den Folgejahren bleiben 
weiterhin Zweifel an der Nachhaltigkeit dieser  
Fischerei bestehen. 

Denn bei der Entscheidung des MSC wurden 
drei wichtige Faktoren ignoriert:  
•  die potenziellen Folgen des Klimawandels 
•  die Verstärkungs- und Interaktionseffekte  
	 der vielen Fischereien, die in der Antarktis  
	 auf Krillfang gehen 
•  das bisher begrenzte Verständnis des  
	 Krill-Lebenszyklus’ und seiner Bedeutung  
	 für das Nahrungsnetz. 

Wenn diese Faktoren weiterhin außer Acht 
gelassen werden, setzen wir eine der öko­
logisch bedeutsamsten Regionen unseres 
Planeten aufs Spiel.

Gibt es überhaupt eine 
nachhaltige Krillfischerei?
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Die Antarctic Endeavour in der Discovery Bay, Februar 2018 
© Daniel Beltrá / Greenpeace
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GREENPEACE RUFT REGIERUNGEN,  
UNTERNEHMEN UND DIE ZIVILGESELL
SCHAFT ZUR INTERNATIONALEN  
ZUSAMMENARBEIT AUF – MIT DEM  
ZIEL, EIN GROßFLÄCHIGES NETZWERK 
AN MEERESSCHUTZGEBIETEN,  
EINSCHLIEßLICH DES SÜDPOLARMEERS, 
ZU SCHAFFEN, UM BIS 2030 MINDES
TENS 30 PROZENT DER WELTMEERE  
ZU SCHÜTZEN.

WAS FORDERT 
GREENPEACE?

Kolonie von Königspinguinen, Januar 2018 
© Roie Galitz
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Hierzu fordern wir die Krill fischenden 
Unternehmen auf:

• sämtliche Fischereiaktivitäten, einschließ­
lich Umladungen, in Gebieten einzustellen,
die laut der Antarktis-Kommission
CCAMLR als Meeresschutzgebiete in Be­
tracht kommen oder bereits unter dem
Antarktisvertrag geschützt sind. Dies
schließt die Schutzgebietsvorschläge für
die Ostantarktis, die Westantarktische
Halbinsel und das Weddellmeer mit ein.

• die Schaffung eines großflächigen
Netzwerks an Meeresschutzgebieten im
Südpolarmeer zu unterstützen.

Zudem fordern wir die 
Krillhändler auf:

• Krillprodukte aus der Lieferkette zu ent­
fernen, die in Verbindung mit Krillfischerei
in potenziellen Meeresschutzgebieten der
CCAMLR stehen.

• die Schaffung eines großflächigen Netzwerks
an Meeresschutzgebieten im Südpolarmeer
öffentlich zu unterstützen.
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